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Ä Sonnabends 


. a 2 
Berlin, den 6. Auguſt. Des Könige Majeftät 
baden. nie allerhöchite Cabinets⸗Oedre vom 
„Juli d. . geruhet den Geheimen⸗Rath Dr. Gräfe 

zum dritten Gencrol =S 

Zum Mit: Direktor bei dem medizigiſch⸗ chirurgiſchen 

Ftiedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut und der mediziniſch⸗ chirur⸗ 
giſchen Akademie für das Militair zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben dem Hof: Staats⸗ 
Sekretair Bord, in Dienſten des Prinzen Wilhelm 
Kͤbnigl. Hoheit, Sohnes Sr. Majeſtaͤt, den Charakter 
| als Hofraſh beizulegen geruhet. 


Der bisherige Aktuarius Zille zu Goͤrlitz iſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerichten der Ober⸗ 
Luſitz beſtellt, und die beiden Juſtiz⸗Commiſſarien 
Langer und Heinig find zugleich zu Notarien in dem 
Departement des Ober- Landes Gerichts zu Glogau 
ernaunt worden. i a 5 


Seine Majeſtät der König haben den Jahrestag 
Höchſtihrer Geburt im Kreiſe Ihrer Familie auf der 


Pfauen⸗Inſel zugebracht. 4 

Der dritte Auguſt, der Tag, an welchem der theure 

Landesvater das 53ſte Jahr ſeines wohlthätigen Le⸗ 
bens begann, war auch diesmal ein Tag der allge⸗ 
meinen Freude für fein Volk. Alle Stände, Militair 

und Bürgerliche, Hohe und Niedrige, Reiche und 

Arme, alle trugen zur würdigen Feier deſſelben bei. 

Das Könige; franzdſiſche⸗, das Abnigl. Joachims⸗ 


ktabs⸗Arzt der Armee und zugleich 


Mt Köndlicher Allthöchſter Bewilligung. Wo. 64. 


thalſche Gymnaſium und die Univerfität brachten auf 
angemeſſene Weiſe ihre Huldigung dar. 
zengilde hielt ihr Koͤnigsſchießen; im Schauſpiel⸗ 


hauſe ſtimmte eine Rede, von Mad. Schroͤck geſpro⸗ 


chen, und Spontini's Feſtmarſch, zur Ruh 
rung des Publikums, das auch in vielen Privat⸗ 
Verſammlungen, beſonders aber durch wohlthaͤtige 
Handlungen, die dem Sinne des voͤterlichen Monar 
chen gewiß die liebſten Opfer ſind, und durch Erleuch⸗ 


tung vieler Haͤuſer, ſeine herzliche Theilnahme be⸗ 


wies. — Se. Durchl. der Staatskanzler Fuͤrſt von 
Hardenberg gaben zur Feier des Tages ein großes 
Diner von 66 Couverts, zu dem das Corps diplo 
matique, die hohe Generalität, ſaͤmmtliche Mimfter, 
die Präfidenten und Chefs der höheren Behoͤrden und 
Buͤreaux, nebſt mehreren Vornehmen eingeladen wor⸗ 
den waren. Als Se. Durchl. ſich erhob, um die 
Geſundheit des Manarchen auszubringen, folgte die 
ganze Verſammlung feinem Beiſpiel und brachte dem 
Könige ein lange freudiges Lebe boch! a 

Einen ganz ausgezeichneten Effekt machte am Ge⸗ 
burtsfeſte Sr. Maj. des Königs, an welchem auch 


mehrere oͤffentliche Gebäude in der Reſidenz erleuch⸗ 


tet waren, die ſchöne Beleuchtung der Blumen ⸗ge⸗ 
ſchmuͤckten Luſſen Jaſel im Thiergarten. Ob leſch 
Tauſende von Menſchen hier zuſammenſtrömten, ſo 
ergriff der Anblick dieſes, dem Andenken der Were 
klaͤrten geweihten, vom 10. März au, bis zum Ein⸗ 


L 


Die Schüz⸗ 


itt des Winters, immer mit frischen Blumen ge⸗ 


zierten, und dieſen Abend von mildem Lichtglanz rund 


umfloſſenen kleinen Platzes, Aller Herzen ſo tief, 


daß die Feierſtille, welche in ſolchen Augenblicken 
dem Gefühle der Sehnſucht fo wohlthuend iſt, nie 


geſtort, und aus mancher treuen Preußen⸗Bruſt der 


Wunſch vernehmber ward: „Wäre Sie doch noch 
in unferer Mitte.“ a 8: 
Am 3. Auguft 
aufgeſtellt, mit denen die Huld des frommen Landes⸗ 
vaters die Vorderſeite der Domkirche geſchmuͤckt hat. 
Der General⸗Major und“ erſte Arkillerie⸗Inſpeeteur 
v. Schmidt iſt von Altdamm, und der Kaſerl. Ruſ⸗ 
ſiſche General-Major v. Strekaloff von St. Peters⸗ 
burg hier angekommn . 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger Koſtoff iſt als 


Courier von St. Petersburg kommend hier durch 


nach Paris, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger 
Treumann als Courier von St. Petersburg kommend 
hier durch nach London gegangen. 


JJ ee et ode 


Wlen, den 21. Juli. Seit langer Zeit hoͤrte man, 


daß die Jeſuiten alles in Bewegung brächten, um 
ſich in Wien feſtzuſetzen. Ihre Freunde und Auhaͤn⸗ 
ger ſuchten die Verdienſte des Jeſuiten⸗Ordens um 
die Wiſſenſchaften und den Unterricht geltend zu 
machen, und hofften es dahin zu bringen, daß ihnen 
wie vormals die Erziehung der Jugend und dffente 
liche Lehranſtalten anvertraut werden mochten. In⸗ 
deſſen war die Sache bis jetzt noch immer zweifel⸗ 
haft, und erſt gegenwärtig kann man mit Beſtimmk⸗ 
heit ſagen, daß es den Jeſuiten, ungeachtet aller 
angewandten Muͤhe, nicht gelungen iſt, ſich dort an⸗ 
zuſiedeln. Sie ſind mit ihrem Geſuche definitiv. ab⸗ 
gewjeſen worden. Man vernimmt, daß im kaiſer⸗ 
lichen Staalsrath über dieſen Gegenſtand merkwur⸗ 
dige Debatten Statt te n haben. Die Majori⸗ 
tät war indeß gegen ſie, und von dieſer hatte der 
Kaifer die Eutſcheidung der Sache abhängig gemacht. 


Der Fürſt Metternich und der Graf Stadion werden 


ebenfalls mit unter den Gegnern der Jeſuiten ge⸗ 
nannt, (auch der Erzbiſchof Graf Firmion). In 
wiefern die Redemtoriſten. — bekahntlich cin neuer 
Orden, dem der Jeſuiten nicht unähnlich — dabei 
mitgewirkt haben, die Plane der Jeſüiten zu ver⸗ 
eiteln, iſt unbekannt; indeſſen iſt es wahrſcheintich, 
daß ſie dabei ihre Hände im Spiele gehabt haben. 


Die Redemtoriſten find. gegenwärtig bei dem Koſſer 


eingekommen, ihnen einen obetſten Borſteher zu be⸗ 

willigen. Es iſt noch keine höchſte Ebtſchließung in 

diefen Beziehung erfolgt. 5 
(Vom 29.) Aus dem Bericht des k. k. Couſulgt⸗ 


Agenten zu Stalanuova, ertheilt fie 


achter über den Angriff der Griechen auf den Ka⸗ 


ſah man auch die beiden Statden 


zur Erde beſtattet wurde. 


konnten ſich kaum 200 retten. 


pudan Peſcha Auskunft. Folgendes iſt das Weſent⸗ 
lichſte. Zwei griechiſche Brandſchiffe drangen An der 


Nacht zum 19. Juni in den Kanal von Scio. Eis 
nem diefer Brander gelang es, um 2 Uhr nach Mit⸗ 
ternacht ſich dem Ad miralſchiffe fo zu nähern, daß er 
ſich an deſſen lenker Batterie feſtklammerte, und als 
bald Feuer und Schrecken über daſſelbe verbreitete 
Allein durch die ungeheure Anſtrengung des Schiffs⸗ 
volks ward dieſer Brander endlich losgebracht, und 
von dem Schiffe des Kapudana Bei, welchem er ſich 
ebenfalls zu nähern verfucht hatte, in den Grund ge⸗ 
bohrt. 
miralſchiff, wahrend man mit Wegtreiben des andern 


beſchaͤftigt war, fo ſchnell an, daß alle Hülfe vergeblich 


wurde; nach drei Viertelſtunden, und nachdem ein 
großer Theil des Schiffes bereits in Flammen ſtand, 
fing die Pülperkammer Feuer, und ſogleich wurde 
das Schiff durch Tine furchtbare Exploſion zerſtört. 
Der ſchon ſchwer verwundete Kapudan Paſcha, der 
fein Schiff nicht verlaſſen wollte, war. früher mit Ge⸗ 
walt von einigen Getreuen in ein Boot, da dieſes 
aber gleich nachher durch einen einſtürzenden Maſt, 
der ihn tödlich am Kopf verwundete, umſchlug, auf 
einem Trummer ſchwimmend ans Land gebracht wor⸗ 
den, wo er nach einer Stunde verſchied und am au⸗ 
dern Morgen um zehn Uhr im Kaſtel von Scio 


mannſchaft, welche aus 2286 Individuen beſtand, 
= Zwei andere Linien⸗ 
ſchiffe, ſo wie eine Fregatte, waren ſehr nahe daran, 


ebenfalls zerſtört zu werden; der ungemeinen Thaͤtig⸗ 
keit der Equipage hatten fie ihre Rettung zu berdans 


ken, kamen jedoch nicht ohne Beſchaͤdigung davon, 


Der Brauder, der fo piel Verderben um ſich her vers 


breitet hatte, wurde von dem Winde mitten durch die 
turk. Flotte getrieben, welche ihm überall aufs ſchnellſte 


auswich, und gerieth bis zum Cop St. Elena auf Scio, 


wo er am folgenden Mittag durch fein eigenes Feuer 
zerfidrt wurde. Der griechiſchen Mannſchaft der 
Brander gelang es, auf ihren Schaluppen mitten 
durch die tuͤrkiſche Flotte zu entkommen. Ihre An⸗ 
kunft auf Ipſara, wo fie den Erfolg ihres Unterneh⸗ 
mens berichteten, wurde durch Artillerie-⸗Salven ver⸗ 
kündet, welche eine volle Stunde waͤhrten, In Derz 


ſelben Nacht hatten die türkiſchen Truppen, um den 


Unfall der Flotte zu kaͤchen, einen Anfall auf die 


fremden Conſulate auf Seio in der Abſicht, die in 


ſelben ſich aufhaltenden Fluͤchtlinge niederzumachen, 
verſucht; dies ward jedoch hintertrieben. Dagegen 
find am th. gege die noch ubrigen griechiſchen Ein⸗ 
wohner in den Maſtix⸗Odefern große Unthaten verübt 
worden. Die dttomanniſche Escadre, aus 35 Segeln 
beſtehend, nahm am 20. auf der Höhe des Cap Baba 


mit ſtarkem Norrweſtwind ihren Lauf gegen Port 
Olivetto. — Dieſe Begebenheit hat in der Haupt 


* 


Der zweite Brander zündete jedoch das Ad⸗ 


Von der ganzen Schiffs⸗ 
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ſtadt elne weit geringere Senfafion gemacht, als man 
Die Janitſcharen aber haften 


allgemein erwartete. | 
ſich jedoch grobe Ausſchweifungen in der Hauptſtadt 
erlaubt. Der Großherr aber, durch die namentlich 
von der 25., 27, 31., 51. und 64. e die 
Jamacks, die Schiffsleute, die Laſttrager, die Obſtver⸗ 
käufer und andere Individuen von der niedrigſten 
Volksklaſſe gehören, verübten Exeeſſe, aufs hoͤchſte 
gereizt, hat einen Chatti⸗Sherif erlaſſen, worin Seine 


Hoheit erklären: „Daß Sie Sich's allerdings zum 


Ruhme rechneten, Selbſt Jan ſchar zu ſeyn, und 
daß ſich alle Großen des Hofes die groͤßte Ehre dar⸗ 
aus machten, in dieſes Korps aufgenommen zu wer⸗ 
den, welches jederzeit als der Kern der Vertheidiger 
der Religion, des Thrones und des Vaterlandes be⸗ 
trachtet worden ſey; daß Sie aber, wenn die Janit⸗ 
ren ſich ſelbſt durch Handlungen, die nur Räu⸗ 
ern, Moͤrdern und Morobrennern eigen find, enteh⸗ 
ren würden, weit entfernt, Ihren erlauchten Namen 
fernerhin den Feinden des Geſetzes des Propheten 
beizugeſellen, vielmehr von heute an erklaͤrten, daß 
fie viefen Titel zu führen aufhören, und wenn es dem 
Aga, unterſtützt von den Offizieren des Korps, nicht 
gelingen follte, die Ruhe und oͤffentliche Sicherheit 
wieder herzuſtellen, nebſt Ihren beiden Söhnen die 


Reſidenz verlaffen und den Feinden des Geſetzes eine 


Stadt Preis geben würden, welche den Mufelmän: 
nein zum Abſcheu und den Ungläubigen zum Gegen⸗ 
ſtande der Verachtung geworden.“ Die tiefſte Ruhe 
folgte nun auf die aufrührerifchen Bewegungen. Denn 
der Aga der Jauiſſcharen, fein Kul⸗Klaja (Lieutenant) 
und der Boſtandſchi Bali zogen von Stunde an 


in vier verſchiedenen Richtungen durch die Hauptſtadt. 


Man ſchaͤtzt die Zahl der ſeitdem hingerichteten, ein⸗ 
geſperrten oder verbannten Meuterer zwiſchen vier 
und fünf tauſend; diejenigen, die Widerſtand zu lei⸗ 
ſten wagten, würden auf offener Straße erſchlagen, 
unter dieſen ein gewiſſer Haſſan Bairactar, der ſeit 
langer Zeit durch Plünderung und Mord Augſt und 
Schrecken in der Hauplſtadt, beſonders in dem Quar⸗ 
tiere der Iſraeliten, verbreitet hatte. Wenn die fünf 
Orta's, welche den Sitz dieſer en Unordnun⸗ 
gen bilden, die Hauptmeuterer nicht ſelbſt ausſtoßen, 
will der Großherr die ihm nach den Anordnungen 
des Sultan Soliman zuſtehenden Rechte gebrauchen 
und dieſe Regimenter auflöfen, — Der Sultan bes 
ſuchte incognito mehrere Stadtviertel, und erfreut 
uber die guten Folgen der ſtrengen Maaßkegeln, legte 
er dem Aga den Tikel Paſcha bei und überreichte 
demſelben den Handſchar (Dolch), den er ſelbſt im 
irtel trug. — Der unter den Abgeordneten der 
wallachiſchen Bojaren befindliche Ban Gregorſus Ghika 
zum Hospodaren der Wallachti ernannt. Eine 
aͤhnliche Ernennung iſt auch für die Moldau geſchehen. 
Von der Don au, den 27. Juli. 


der Mannſchaft in den Wellen umkam. 


Sultans in 1. 
ſcheinlich wird feine rechtmäßige Witwe Waſilikia nach 
geſchehener Ausfragung dieſes Schickſal theilen. — 


Die Briefe 


von Kalamata geben die wichtige Neuigkeit, daß 


abermals zwei bisher noch von den Türken befegte 
und hartnäckig verkheidigte feſte Platze in Moren in 
die Hände der Griechen gefallen find, Es iſt der 
heldenmuͤthige Kolokotroni, dem man die Ausführung 
dieſer glänzenden Waffenthat verdankt. Die Feſtun⸗ 
gen, in denen jetzt die Fahnen des Kreuzes wehen, 
nachdem der Halbmond daraus verſchwunden iſt, ſind 
das fo wichtige Patras (über deſſen Einnahme das 
Nähere im heutigen Stuck dieſer Zeitung unter dem 
Art. „Griechenland“ ſich befindet), wodurch die Griechen 
Herren des ganzen Golfes dieſes Namens wurden, und 
das landeinwärts gelegene Kaſtello di Mor eg. 


V 5 


(Vom 20. Juli.) Nach Wirichten, welche von der 
griechiſchen Admiralität bekannt gemacht wurden, find 
von der rürfifchen Flotte in die Luft geſpreugt das 
Admiralſchiff mit 130 Kanonen; in Vrand geſteckt 3 
Linſenſchiffe, welche hernach ins Meer verſanken, weil 
Schrecken und Verwirrung alle Loͤſchanſtalten der 
Türken laähmten; bei Tſchesme auf den Strand ge⸗ 
trieben, ſieben Fregatten, von denen der größte Theil 
i (Auch der 
Kapudang Bey, der zweite Befehlshaber, fol todt 
ſeyn.) Von der dritten Expedition, die am 4, Juni 
von Konſtantinnpel auslief, wurden 16 Schiffe von 
den Griechen genommen; die ubrigen! ſind bei Tſches⸗ 


me blokirt, und man trifft Anſtalken, fie vollends zu 


vernichten. Auf Scio eilt alles nach Aſien zurück; 

auf den griechiſchen Inſeln wird eine Expedition nach 

Kandien ausgeküſter. — Der größte Theil der Weiber 

aus Ali 5 Harem iſt bereits auf Befehl ves 
ade geſteckt und erſaͤuft werden. Wahr⸗ 


In der letzten Zeit war die Zufuhr chriſtlicher Sela⸗ 
ven auf dem Jazar von Konſtantinopel ſo groß, daß 
ein Knabe um ein Bund Zwiebeln an einen Türken 
verkauft wurde. 
S p an i e n. RE, 

Madrid, dem 16. Juli In der nach dem 7. 
d. M. von den Geſandten Oeſterreichs, Rußlands, 
Frankreichs, Preußens u. ſ. w. dem Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen überreichten Note heißt es: „Spaniens 
und des ganzen Europas Schickſal hängt heute von 
der Sicherheit und Uuverletzlichkeit der Perſon Sr. 
Kathol. Majzeſtaͤt und der Perſonen Ihrer König, 
Familie ab; dieſes koſtbare Pfand ruhet in den Haͤn⸗ 
den der Regierung des Königs, und die Unterzeichne⸗ 
ten wleberhölen n Vergnügen den Ausdruck ihrer Mei⸗ 
nung, daß es nicht ehrenvollern und vertrauungswür⸗ 
digern Miniſtern anvertraut ſeyn könnte. Die Uater⸗ 
zeſchneten, obgleich vollig zufrieden geſtellt, durch die 


— 


rklärungen voller Adel, Loyalität und Hingebung 
14 die Perſon Sr. Kothol. Moj., welche fie münd⸗ 
lich von dem Herrn Miniſter des Auswärtigen eme 
pfangen haben, wiederholten im Namen ihrer reſp. 
Souperaine und auf die formlichſte Weiſe, daß von 
dem Benehmen, welches gegen Se. Kathol. Maj. 
wird beobachtet werden, unwiederruflich die Verhäͤlt⸗ 
niſſe Spaniens gegen ganz Europa abhängen werden, 
und daß die geringſte Beleidigung  (outrage) der 
Königl. Maj. Spanlen in einen Abgrund von Un⸗ 
heil ſtürzen würde.“ — Der engliſche und amerika⸗ 
niſche Geſandte haben beſondere Noten eingereicht, 
erſterer hat auch 3000 Realen für die Verwundeten 
eingeſandt. LER 
Unſere Nationalgarde hat zweimal durch Abgeordnete 
den König um Beſtrafung der auftühteriſchen Garde 
gebeten, und nun den Beſcheid erhalten; daß ein Rieger 
gericht, aus Offizieren der Garde und Miliz gebildet, 
das Urtheil ſprechen ſoll. Die Angeklagten ſollen 
nach vier Klaſſen geordnet werden: 1) die Offiziere, 
2) diejenigen, die auf die Garniſon und Miliz ge⸗ 
feuert, 3) diejenigen, die mit den Waffen in der 
Hand gefangen worden, und 4) die früher das Ge⸗ 
wehr niedergelegt hatten. Zum Prafidenten hat ſich, 
heißt es, niemand hergeben wollen, als der Oberſt 
der heiligen Schaar, (die rothe Mützen tragen fol (2), 
St. Miguel. — Das zweite Bataillon des erſten 
Garde ⸗Regiments rechtfertigt in einer Adreſſe aus 
Vilcovario fein bei den Unruhen beobachtetes Betra⸗ 
gen, Es habe weder aufruͤhreriſches Geſchrei erhoben, 
noch Blut vergoſſen, fondern bloß die Perſon des Kd⸗ 
nias bewacht; nur in Falleines Angriffs auf die geheiligte 
Perſon deſſelben würde es von feinen Waffen Gebrauch 
gemacht haben ze. Nach beigelegten Zeugniſſen der 
Obrigkeit beträgt ſich das Bataillon in Vilcovario gut, 
ö VVV 
Paris, den 27. Juli. General For griff bei dem 
Budget des auswärtigen Departements die Verwal⸗ 
tung des letztern überaus heftig an. Unſer Geſandte 
in Konſtantinopel ſey eine Null, der engliſche und 
oͤſtreichſche leiten alles; man laſſe die Griechen, die 
Meyſchen und Chriſten find, abwüurgen. Was Spa⸗ 
nien betreffe, wolle er nicht daß Zuſammentreffen der 
Verſuche in Aranjuez, und des Aufruhrs der Cara⸗ 
binjers und der Garde, mit dem Einrücken Queſadas 
und des Trapiſten, welche auf fronzoͤſiſchem Gebiet 
und mit franzeſiſchen Mitteln ihren Angriff vorberei⸗ 
tet, unterſuchen; aber er mache die Miniſter verant⸗ 
wortlich für das neulich vergoſſene Blut, indem ſie 
unter dem lächerlichen und lügenhaften Vorwande 
des Sanitäts⸗Kordons ein Heer zuſammengezogen, die 
konſtitutionelle Ordnung in Spanien zu ſtuͤrzen. Acht 
Monate nach Aufhören der Seuche zog man die Trup⸗ 
pen zuſammen, und dle meiſten gerade da, wohin jene 


nie vorgedrungen war; ſetzte die Jufanterie Frau 9 
reichs in Bewegung, und ſtellte ſie mit zwei Divifi 5 


nen Kapallerie auf ſolchen Punkt in Reſerpe, wo 1 


Unterhalt am koſtſpieligſten ift; ließ Artillerie zu Fuß 


und zu Pferde aus Metz, Lille und Straßburg herz 
beieilen, als wenn man die anſteckenden Dünſte tur) 
Kanonenkugeln zurückzutreiben hoffe, Wäre bloß vom 


Fieber die Rede geweſen, würden dann wohl Mars 


ſchälle und andere Generale nach dem Kommando 
geſtrebt und Soldaten und Offiziere gemeldet haben: 
daß fie jeden Augenblick Befehl erwarteten über die 
Grenze zu gehn? Würde die Garde im Pardo ihr 


Verbrechen gewagt haben, wenn ſie nicht durch Hofe 


nung baldiger Hülfe aus Frankceich angelockt wo 
den? — Der Minifter, der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten erinnerfe hingegen: daß gerade Frankreich durch 
ſeine Schiffe ſich der Griechen am huͤlfreichſten ange; 
nommen; ein cer Krieg wurde die Niedermez⸗ 
zelung der Unglücklichen nur noch gefordert haben. 
In Anfehung des Geſundheits⸗Kordons berief er ſich 
auf die eigenen Worte Sr. Maj.: „Er werde beſtehn, 
ſo lange die Sicherheit des Staats es erfordere.“ 
Uebrigens ſey es Wunſch der Regierung, daß, zum 
Heil dieſes Landes ſelbſt, die monarchiſche Autorität 


—̃ — 


in Spanien ſtark ſey; wenn aber neue Ereigniſſe eis 
nem treuen Freund neue Pflichten auflegen, fo wur⸗ 


den wir ſie zu erfüllen wiſſen. Es ſey nicht Politik 
kudwigs 18., bloß auf feinen eigenen Vortheil zu ſe⸗ 


hen, zumal gegen einen ſolchen Verbündeten, und ei⸗ 
nen fo unglücklichen Verbündeten ze. Hr. v. Van⸗ 


plane erklärte; Wir find die erſten, die als Gluck des 
edlen ſpaniſchen Volks wuͤnſchen: daß es frei unter 


einem freien König ſey. Allein die Spanier tragen 


mit Ungeduld das von den 200 Mitgliedern der Cor⸗ 


tes ihnen aufgelegte Joch. f 
Zu Straßburg hat der Kriegsrath den Prozeß der 
drei Offiziere entſchieden, die anfangs eingeſtanden, 
daß fie Mitglieder der Carbonari wären, ihr Ge⸗ 
ſtaͤndniß nachher aber widerriefen, unter dem Vor⸗ 
wande, daß man ſie dazu verleitet habe. Walter 
(der Sohn des Generals) und Peugniet wurden zu 
16 Fr. Strafe, und Trols zu dreimonatlichem Haft 


perurtheilt. Der Lieutenant Chavait, der jene eigent⸗ 
lich angegeben hat, und ſeitdem zur Garde verſetzt 


iſt, wollte als Zeuge auftreten; er wurde aber mit 


dem Namen eines Denuncianten belegt, und hatte 


noch einen unangenehmen Auftritt; denn er wurde 
von einem jungen Hornbläſer des geſten Regiments 
eines hoͤchſt unmoraliſchen Wandels bezüchtigt, wes⸗ 
halb Frauenzimmer und Kinder ſich entfernen muß⸗ 
ten. Die Straßburger Zeitung erklärt bei dieſer Ges 
legenheit: „Oeffentlichkeit für das Palladium der 
Sicherheit des Bürgers gegen Unterdrückung, Haß 
und ränkſuͤchtige Verlaͤumdung .“ 

Am zzten brach zu Colmar, bei der Kaſerne, wo 


f 
| 


| 
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Am 26. ift die Pulvermühle bei Colmar aufg flos 
= gen; das Pulver-Magazin, das zum Glück geräumt 
war, wurde, wie einige andere Gebäude, zerfidrt, und 
die große Indienne⸗Fabrik ſehr beſchadigt. Viele 
Perſonen ſind ſchwer verletzt, und ſechszehn werden 
noch vermißt. Hin und wieder fand man zerſtreute 


Gliedmaßen). i 3 
Noch 10 8 Gewiſſes über Ort und Zeit des 


Congreſſes, deſſen Unterhandlungen Griechenland und 


Italien betreffen ſollen. Oeſterreich hatte, wie man 
glaubt, Anfangs Wien vorgeſchlagen, andere Mächte 
aber hatten Florenz gewünſcht. Der Kaiſer von 
Rußlond, ſcheint es, will ſich nicht fo weit von ſei⸗ 
ner Hauptſtadt und feinem Heere am Pruth entfer⸗ 
nen. Man ſprach hierauf von Verona oder Udine; 


allein es iſt wahrſcheinlich, daß die nämlichen Ur⸗ 


ſachen auch den kuſſiſchen Kaſſer dahin zu gehen 
berhindern. Die preußiſchen Diplomaten reifen, nach 
Briefen aus Berlin, vorerſt nach München. Lord 
Stewart, der wieder von London nach Wien abge: 
reiſet iſt, hat wahrſcheinlich wichtige Mittheilungen 
dem Wiener Hofe zu machen. Von der Abreiſe des 
Marquis von Londonderry wird noch nicht geſprochen. 
Sie wird erſt nach der Vertagung des Parlaments, 
die am 10. oder 12. Auguſt erfolgt, vor ſich gehen. 
Man ſpricht auch davon, daß der Kongreß bloß aus 
Miniſtern beſtehen werde und keine Souveraine dar⸗ 
auf erſcheinen werden. Die neuen Ereigniſſe zu Mas 


drid konnen zum Theil den Zweck des Kongreſſes 


wohl verändert haben. Erſt Anfangs Septembers 


wird man wohl etwas Beſtimmtes über die Abhaltung 
dieſes Vereins erfahren, wenn nicht die Umſtände 
«nen ſchnellen Entſchluß zu faſſen erheiſchen. 
Marſeille, den 20. Juli. Das hieſige angeſehene 
Handelshaus Siepeking Tondon und Comp., aufge⸗ 
fordert von Freunden der griechiſchen Sache, leitet in 
dieſem Augenblick eine merkantiliſche Unternehmung 
zur Anſchaffung und Ueberſendung von Gegenſtänden, 
deren die Griechen auf Morea am meiſten bedürfen. 
Man gedenkt dagegen Produkte des griechiſchen Bo⸗ 


dens, als Oel, Wolle, Seide, einzutauſchen. Da dies 
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Handelshaus das Geſchäft mit der größten: Uneigen⸗ 
nützigkeit übernommen hat, und jedem, der daran 
Theil nehmen will, den Beſtritt auf Ackien (zu 1000 
Fr. jede) freigiebt, ſo ſcheint dies der erſte wohlbe⸗ 


rechnete und den beſten Erfolg, verſprechende Plan 


zur Unterſtützung der Griechen zu ſeyn. Es bedarf 


nun zu dieſem Zwecke keines Geldopfers mehr, ſondern 


blos der Theilnahme an einer wahrſcheinlich ſogar 
noch Vortheil bringenden Handels ſpekulation. a 


Portugal. . 
Liſſabon, den 14. Juli. Am öken zeigte Herr 


Goran und die Verſchwornen von Belfort gefangen. 
x un Feuer aus. Es wurde aber ſchnell geldſcht, 


Moura im Congreß an, doß ſich am 2. im hieſigen 
Caſtell eine Meuterei unter eimgen Wemrinen des 
24ſte Regiments ereignet, die jedoch alle feſtgenom 
men und auf das Kriegsſchiff St. Sebaſtian gebracht 
worden. Wie er glaubwürdig vernehme, wäre die 
Leute von einer augeſehenen Perſon petleitet worden, 
Die Staatszeitung berichtet von jener Meuterei, daß 


einige Soldaten, die ihren Abſchied (baixa) ver⸗ 


langt, fie angeſtiftet hätten. General Sepulveda 
aber habe bei feiner Ankunft ſchon alles ruhig gefun⸗ 
den. Zwei Sergeanten, die zur Dämpfung beigen a⸗ 
gen, wurden zu Faͤhnrichen erhöht. Das Io, Regi⸗ 
ment, das der General unter Woffen fand, ſchien 
verdaͤchtiger als das 24ſte. Eilf Mann aus demſelben 
werden in Verhoͤr genommen, als Anſtifter „und well 
ſie etwas zu ſagen haben.“ 

Der König verhalt ſich in allen Dingen bloß paſſſo; 
die konſtituklonelle Parthei iſt hier bei weitem übers 
mächtiger als in Spanien. Einer der wichtigſten, 
aber auch ſchwierigſten Punkte bleibt indeſſen immer 
Braſilien. Die Stellung des Kronprinzen in Rio de 
Janeiro macht aber dieſe Verhältniffe noch verwickel⸗ 
ter. Braſilien will wohl Vereinigung mit Portugal, 
allein uur in dem Sinne, wie die einzelnen Staaten 
von Nordamerika mit dem Central⸗Gouvernement in 
Mofhington, oder wie die Schweizer⸗Kantone. Die 
Beſchwerden der Braſilianer find die naͤmlichen, wie 
die der dreizehn engliſchen Probinzen in Nordamerika 
vor dem 4. Juli 1776. In Braſilien find alle Eu: 
ropaͤer wohl gelitten, bloß die Portugieſen werden 
gehaßt und verfolgt. Die meiſten kommen hierher 
zurück. Eben fo ſchlecht find hier die Braſtlianer 
angeſehenz man nennt fie Rebellen, Revolutionairs. 


Perſonen von gemäßigter Denkart glauben, mit den 


von den portugieſiſchen Coctes beſchloſſenen Conceſ⸗ 
ſionen bleibe den Braſilianern wenig zu wünſchen 


ubrig. Sie find damit in der That unabhangig, 


und nicht dem Schein und der Form nach. In Bra⸗ 
ſilien ſelbſt exiſtiren drei Hauptpartheien. Die erſte 
will Unterwürfigkeit als Kolonie von Portugal. Dieſe 
Parthei iſt aber ſo ſchwach, daß ſie kaum in An⸗ 
ſchlag gebracht werden kann. Die zweite will Bra⸗ 
ſtlien in Wort und That odllig unabhängig haben. 


Dieſe Parthei iſt indeſſen nicht jo ſtark wie die dritte, 


welche Braſilien unabhängig in ſich, aber doch vers 
eint mit Portugal haben will, alſo einen Foͤderal⸗ 
ſtaat. Dazu kommt in Rio de Janeiro und den be⸗ 
nachbarten Provinzen noch eine vierte Parthei, welche 
aus dieſen Provinzen ein unabhängiges konſtitutio 
monarchiſches Reich unter dem Kronprinzen bilden 
will. Der Kronprinz ſelbſt befindet fi) in einer ſehr 
Precairen Lage. Hler wird er allgemein getadelt, 
und wenn ihn auch die lauterſten Abſichten bei ſeinen 
aach Handlungen geleitet haben, würde er hier 

0 22. 


eine ſehr ſchlechte Aufnahme finden. 


Munition und einer zahlreichen; Artillerie verſehen 
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- feinen Dperationeplan, 


. nan eh 5 i 
Briefe aus Miſſolunghi melden die Einnahme der 
Feſtung Patras, worin ſich die Türken, mit Hülfe 


der Engländer, die ihnen freundſchaftlich alle Bes 
dürfniffe zufuͤhrten, fo lange gehalten haben. Man 


erzählt dieſes wichtige Erelgniß auf folgende Weiſe: 


Gegen die Mitte des Monats Mai erſchien Koloko⸗ 
troni mit 10 bis 12,000 wohlbewaffneten Griechen 
vor der Feſtung. Man machte ſich aber wenig Hoff⸗ 
nung, daß ſie etwas gegen einen Platz ausrichten 
werden, der mit hinlänglichem Mundvorrath und 


war, die von aus Kouſtantinopel geſendeten Kano⸗ 
nieren bedient wurde, welche die tuͤrkiſche Flotte im 
letzten Februar ausgeſchifft hatte. Unerwarket nahm 
die Sache eine andere Wendung. Da Kolofetroni 
einen Wr der fo gut vertheidigt war und in dem 
ſich Juſſu 


die ihm glücklich gelang. e 
häufigen Ausfällen, bei welchen ſich jedesmal die 


Griechen ſchüchtern zurückzogen, als ob fie ſich vor 


der überlegenen Tapferkeit der Türken fuͤrchteten. 
Dadurch erreichte er den vorgeſetzten Zweck, jenen 
dummdreiſten Barbaren eine hinlangliche Doſis 
Selbfivertrauen und Verachtung des Feindes einzu⸗ 
floßen. Hierauf bayte nun der griechiſche Feldherr 
Er ließ durch den größten 
Theil ſeiner Truppen einen falſchen Angriff machen, 
während er ſich mit 2000 entſchloſſenen Leuten i 

Verſteck legte. Die Türken machen einen wilden 
Ausfall, die Griechen weichen in Gemäßheit der 
Dispoſition ihres Generals, die Barbaren verfolgen 
wild, die Griechen bieten aufs neue die Stirn, wei⸗ 
chen dann wieder, und fo fort, bis die Türken weit 
genug von der Feſtung entfernt ſind. Jetzt bricht Ko⸗ 
lokotroni an der Spitze jener 2090 aus dem Verſteck, 
rennt in einem Lauf auf die Feſtung los, gewinnt, 
nachdem er einen Hagel von Kartatſchen und kleinem 
Gewehr von den Wällen ausgehalten, die Thore, 
welche die ſorgloſen Tuͤrken in ihrem Siegestraum 


offen gelaſſen hatten, und nimmt die Feſtung. Jetzt 


wendet ſich auch das weichende Haupteorps der Griechen 
plotzlich um gegen die verfolgenden Törken, fallt mit 
Ungeſtuͤm über fie her und jagt. fie zurück. Als die 

liehenden ſich in die Feſtung werfen wollten, ſahen 

e auf den Wällen die chriftliche Fahne wehen, und 
es blieb ihnen nichts übeig, als ſich in das kleine 
Fort Kaſtellt zu werfen, daß fir aber bald wieder 
räumten, als die Griechen Anſtalten zur Belagerung 
machten. Die Türken beſtiegen nun Schiffe und 
Barken, die man ihnen geſendet hatte, und zogen 
nach Lepanto ab. Durch die Beſitznahme der Feſtung 
Patras, die vom 30, auf den 31. Mai geſchah, find die 
Griechen Herren der ganzen Holvinſel Morea gewor⸗ 


und Mehemet Paſcha befanden, nicht mit 
Sturm nehmen konnte, ſo dachte er auf eine Liſt, 
Er reitzte die Türken zu, 


den. — Die Griechen find alferivärtd von neuer Hoff 
nung belebt. Die Herren haben zwar ihre Sache 
langſt aufgegeben, aber der Herr nimmt derſelben 
ſich an, und es ſcheint, als hätte die ganze Nation 
in dem Blute der unglücklichen Schlachtopfer von 
Scio die Feuerkaufe erhalten. Die Sachen ſtehen in 
Morea, Epirus, Theſſalien und Albanien nicht nur guk, 
fondern laſſen einen noch beſſern Fortgang erwarten, 
Nach Aeußerungen vielgeleſener dͤffentlicher Blät⸗ 
ter wärs. die Wendung, welche die Angelegenheiten 
Griechenlands in den Kabinetten genommen, haupt⸗ 
ſaͤchlich der Beſorgniß zuzuſchreiben, es koͤnnte durch 
das eraſte Eingreifen irgend einer chriſtlichen Macht 
leicht ganz Europa in Feuer und Flammen geſetzt 
werden, Dieſe Behauptung ſcheint uns jedoch went 
gegründet. Rußland hatte ja vom erſten Augenblic 
au nichts verlangt, als die Aufrechthaltung feierlicher 
Traktate und ein milderes Loos für das unglückliche 
Volk der Hellenen. Das konnte recht gut Statt 
haben, ohne im gegenwärtigen Beſitzſtande der Staa⸗ 
ten, und in dem angenommenen Begriffe von Legiti⸗ 
mität auch nur das Mindeſte zu alteriren, Außerdem 
lag in der bekannten Geſinnung des Kaiſers Alexan⸗ 
der die ſicherſte Bürgſchaft gegen allen Verdacht käg⸗ 
derbegieriger Eroberungsluſt. Wollte man aber jene 
Beſorgniß auf die innere Lage des Suͤdens und Süd⸗ 
weſtens von Europa deuten, ſo darf man billig fra⸗ 
gen, ob denn in dieſen Gegenden des Brennſtoffs in 
der That ſo viel aufgehäuft ſey, daß ein einziger 
Funke, über das Mittelmehr hergeweht, den ganzen 
Kontinent in Brand zu ſtecken vermͤchte? Die vers 
elnte Macht von Defterreich, Preußen, England, Frank⸗ 
reich ꝛc. ſcheint uns doch auf jeden Fall ſtark genug, 
unſeligen revolutionairen Bewegungen ein Ziel zu 
ſetzen, und ſelbſt das Beiſpiel eines griechiſchen Fresse 
ſtaates wurde fo wenig gefährlich ſeyn, als das von 
Kolumbia oder S. Marſno; denn fo viel haben wir 
doch udlich von den Lehren der Zeit begriffen, daß 
die Unzufriedenheit der Voͤlker nur da bedenklich 
werde, wo kein geſetzlicher Zuſtand begründet iſt, und 
die loſe Willkühr ſchaltet. Ohne Zweifel ıf der Beſitz 
nicht das Höchſte unter den Gütern, die wie kennen, 
denn er iſt ja wandelbar, und keine menſchliche Kraft 
darf ſich vermeſſen, mit den unſichtbaren Maͤchten in 
Kampf zu treten, wenn dieſe ein Geſchlecht dem Un: 
tergange geweiht "haben, Doch Eins ſteht feſter 
als Himmel und Erde: der Glaube an das Gokt⸗ 
liche im Menſchen und an die Vergelterin im Dun⸗ 
keln. Aus dieſem Glauben geht die religidfe Geſſn⸗ 
nung hervor, die als die einzige ſichere Bürgſchaft 
für die Ruhe der Volker betrachtet werden muß, und 
mit dem Verluſte ſolcher Geſinuung begann die mo⸗ 
räliſche Auflöfung, das untrügliche Symptom der po⸗ 
liiſſchen, welche wir erlebt haben. Werden wir aber 
den keligidſen Sinn, die Hoffnung und das Vertrauen 
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wieder herſtellen durch den Anblick der Gräuel auf 
Scio, des chriſtlichen Sklavenmarkts in Smyrng, 


und durch die philanthropiſche Befhönigung — es 


hallen die Hehenen jene höoͤlliſchen Unthaten muth⸗ 


willig über ſich gebracht? Gott im Himmel, die 


zerſchmetterten Säuglinge, die geſchandeten Jung⸗ 


frauen, die in die furchtbarſte Sklaverei weggeſchlepp⸗ 


ten Weiber und Kinder, die dem Chriſtenthum ent⸗ 


riffenen und zum Islamismus gezwungenen Knaben, 
wären muthwillige Herausforderer einer Ruchloſigkeit 
geweſen, ob welcher die Geiſter des Abgrundes ſchau⸗ 
derten? Das iſt von allem Schrecklichen das Schreck⸗ 
lchſte, wenn das Herz verhaͤrtet wird gegen den 
Schrei der niedergetretenen und der zertretenen Menſch⸗ 
heit. In den finfteiften Tagen der franzoͤſiſchen Res 
volution erſchien ebenfalls das gräßliche Meduſen⸗ 
haupt, deſſen ſcheuſalige Geſtalt die Gemüther vers 
ſiimmt, und alsbald gebar jeglicher Mord tauſend 
neue Morde, und jeder Blutstropfen, der warm von 
der kalten Guillotine niederrann, wurde zum Quell 
von rauchenden Strömen, die zuletzt das vom Fluch 
des [Himmels getroffene Land nach allen Seiten über⸗ 
fluteten. Wohl koͤnnte eine Unterſtützung der Grie⸗ 
chen als eines im Aufſtand begriffenen Volks bedenk⸗ 
lich erſcheinen, und der Unlergang derſelben moͤchte 
ſogar als warnendes Beiſpiel da und dort gewünſcht 
werden; darauf laßt ſich jedoch Folgendes antworten: 
Fürs. Erſte hätte es keiner feindlichen Handlung, 
ſondern bloß der ernſten, vermittelnden Stimme von 
Kuropa bedurft, von den Griechen unendlichen Jam⸗ 
mer abzuwenden, und ihnen zu einem geſicherten 
Rechtszuſtande zu verhelfen, wie ihn doch wohl jeder 
Menſch, der nicht zur Abart der Gretinen gehört, 
anſprechen darf. Furs Zweite möchte die Sache der 
Hellenen doch nicht ſo geradezu als Rebellion zu 
brandmarfen ſeyn; denn es giebt einen Zuſtand, den 
der Menſch nicht dulden darf, weil er in demſelben 
nothwendig die Würde feiner ſittlichen Natur verlie⸗ 
ten und in dumpfe Thierheit verſinken müßte. Wie 
nahe die Griechen dieſem Zuſtande ſchon waren, wiſ⸗ 
ſen wir ous den Berichten glaubhafter Reiſenden. 


Fürs Dritte darf wohl die Barbarei ſich nie Die At⸗ 


mbution der Legitimat beilegen; denn wer als Feind 
der Civilſatton auftrut, erſcheint als Gegner des 
geſammten Menſchengeſchlechts. Hätte vielleicht Na⸗ 


poleon ſchlimmer an uns gehalldelt, als die Osma⸗ 


nen au den Griechen? Außerdem iſt das Beiſpiel 
für die Ehre ſeines Namens kaͤppft, und in dieſem 
Kompfe untergeht, kein warnendes, ſondern für die 
meſſten Menſchen ein erhebendes Beiſpiel. Oder wer, 
glaubt ihr, werde einſt glorreicher daſtehen in der 
Welt Geſchichte — Mahmud und fein. Kapudan 
Paſcha, oder die Haͤuptlinge der Hellenen ? Warunt 
dies ſo iſt? fragt den, der den Odem in die Bruſt 


\ 


eines Volkes, welches für fein Recht, für feine Altäre, 


was dieſem bevorgeſtanden haͤtte. 


mit einem hoͤhern Range). 


des Menſchen gelegt hat, und in ſeinen Geiſt das 


Bewußtſeyn goͤktlicher Abkunft. Der Verſtand muß 
ſich haͤuflg irren in feinen Berechnungen, weil die 
Wirkungen der Triebfedern in der Natur des Men⸗ 
ſchen außer allem menſchlichen Calcul liegen; die 
reine, feſte Geſinnung wird nie [getaͤuſcht, denn ihr 
Streben geht auf ein Gewiſſes und Uyveraͤnderliches. 
Die Klugheit ſieht ewig nur ein Stück vom Ganzen, 
die Weisheit allein ſieht und erkennt das Ganze. 
3 o . f 
Odeſſa, den 8. Juli. Wegen widrigen Windes 
haben wir keine neueren Nachrichten aus Konftantie 
nopel über Sees; Frühere Briefe hatten gemeldet, 
eine Schweſter des Sultaus ſey über die Verwüſtung 
von Scio hoͤchlich aufgebrach; jetzt erzählt ein über 
Jaſſy eingegangenes Schreiben, der Sulta habe 
dem Statthalter von Scio dafur den Kopf abſchla⸗ 
gen loſſen, obgleich eigentlich der Kapudan Paſcha 
das ſchreckliche Blutgericht ausführt, Man ſieht, 


Nordamerika. 


Neupyork, den 1. Juli. Nachrichten aus Mexiko 
zufolge war Iturbide zum Kaiſer gekroͤnt und der 
Biſchof von Mexiko zum Patriarchen ernaunt worden. 
Ein bedeutender Theil der Einwohner war unzufrie⸗ 
den, und mehr für eine republikaniſche Union, wie 
die unſrige geſtimmt; man zweifelt jedoch nicht, daß 
Iturbide, bei der Gewalt, die er in Händen hatte, 
oben bleiben werde, (Iturbide's Vater kam int 
23ſten Jahre nach Mexiko, und heirathete eine reiche 
Creolin. Der junge Iturbide ward zum Gutsbeſſitzer 
erzogen, zeichnete ſich aber in der Milz fo aus, 
daß er bon der Regierung bald zum Oberſten befdr⸗ 
dett wurde. Neider ſtürzken ihn; man rief ihn aber 
bald zurück, und vertraute ihm ein gegen Akapulko 
beſtimmtes Corps an, 1819; allein er verglich ſich 
mit den Inſurgenten und machte den Plan zur Une 
abhaͤngigkeit Mexiko's. Er ſoll faſt 6 Fuß groß, 
ein ſchoner Mann, mild und friedlich, dabei über⸗ 
legend, aber raſch und beharrlich in der Ausführung 
feyn. Noch vor Kurzem erklärte er, daß er in 
Waſhingtons Sußftapfen kreten wolle. — Räͤckſicht⸗ 
lich der Ernentzung des Biſchofs von Mexiko zum 
Patriarchen aͤußert ein öffentliches Blatt, daß dieſes 
Reich ſich dem Einfluſſe des Pabſtes entziehen, auch 
in geiſtlicher Hmſicht uubeſchränkter Staat feyn 
wolle. Dies folgert aber hieraus noch nicht; denn 
auch die römiſche Kirche hat Patriarchen, z. B. in 
Liſſabon (deſſen Titel zwar von den Cortes, aber 
noch nicht vom Pabſt aufgehoben iſt) und in Venen 
dig; dieſe erkennen aber den Pabſt als Oberhauß 
der Kirche an, uad find eigenklich nur Erzbiſchbfe 


ver miſchte Mabrihten. — 


Der griechiſche Senot zu Korkuth folk beſchloſſen 


haben: daß, zum Andenken des der thrkifchen Flotte 
zugefügten Verluſtes, in Korinth ein großer chriſt⸗ 
licher Tempel erbaut werden ſoll. ; 
Man meldet aus Aachen, daß der Kronprinz von 
Schweden, auf Einladung des Aduigs der Nieder⸗ 
lande, ſich nach dem Schloſſe Loo und von da nach 
Bruͤſſel begeben werde, wo er ſich von der Königin, 
feiner Mutter, trennen wird. Man glaubt, Se. koͤ⸗ 
nigliche Hoheit werde von da nach England gehen. 
Die Herren Ferrier und Kompagnie haben, in Ver⸗ 
ein mit Londoner Unternehmern, Dampfodte zum 

Transport von Paſſagteren und Effekten erbaut, und 
dadurch eine Verbindung mit Großbritonnien und 

dem Norden von Europa eingeleitet, welche alle Vor⸗ 
theile, als Schnelligkeit, Regelmäßigkeit, Sicherheit 
und Beguemlichkeit in ſich vereinigt. Die Ueberfahrt 
von Rotterdam noch London wird durch das neue 
und vorzuglichere Dampfboot „Konig der Niederlande“ 
regelmäßig innerhalb 25 Stunden bewirkt. 

In Paris iſt wieder ein überaus ſchones Kaffeehaus 
erdffnet worden, das unter andern Verzierungen ein 
Prächtiges Comptoir von Mahagoniholz in Form eines 
Thrones enthält, der, wie man ſagt, ein Ueberbleib⸗ 
ſel des Thrones des älteſten Bruders von Bonaparte 
iſt. Dies wird zugleich die Neugierigen anziehen, 
während es ein großer Gegenſtand zu Betrachtungen 
für den Beobachter iſt. . f 

Bekanntmachungen. 

Auctiond- Anzeige. Montag den 19. Auguſt 
. 6. und folgende Tage Nachmittags um 2 Uhr ſol⸗ 
len auf dem Königl. Lind⸗ und Stadt⸗ Gericht hie⸗ 
ſelbſt in deſſen Auer ons Stube allerhand Sachen, 
als: Leinenzeug, Meubles und Hausgeraͤthe, Klei⸗ 
dungsſtücke, einige Bällchen Deillich und Piquee, 
ferner eine Stutzen⸗Uhr, ein Ladentiſch mit eichenem 
Tiſchblatt und Schubladen zum Verſchließen, ein ei⸗ 
- ferner Ofen nebſt Roſt und 7 Ellen eiferner Rauch ⸗ 
koͤhren, an den Meiſt- und Beſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant öffentlich verkauft were 
den; wozu Käufer ergebenſt eiltladet ENTER 
Jaäckel, Lande und Stadegerichts⸗Auclfonator. 
Liegnitz, den 6. Auguſt 1822. EEE 
Anzeige. Bei meiner Durchreiſe allfier am 7ten 
d. M. bin ich mit einer Arbeit beehrt worden, die 
mich einige Tage allhier zurückhält. Dleſes veranz 
laßt mich hierdurch, ergebenſt den Wunſch aus zu⸗ 
1 daß ich gern noch mit mehreren Arbeſten 
taufiragt werden mochte, um meinen Aufenthalt 
verlängern zu kbunen. Daß aus meiner Hand ſteis 


— 


/ 


zum Sprechen ähnliche Portraits gehen, ist bisher 


noch immer anerkannt worden. In der Wohnun 
des Regierungs⸗Buchhalters Hrn. Kloſe, im Haufe 
des Herrn Aſſeſſors Stiller, auf der Frauengaſſe, 


find einige Portraits von allhier bekannken reſpektis 
ven Perſonen aufgeſtellt, um ſie in Augenſchein neh⸗ 


men zu können. Liegnitz, den 9. Auguſt 1822. 


G. F. Raſchke, Portraitmalex aus Glogau. 


* 


Zu vermiethen. In Nro. 261. (nicht 262, 
wie es im vorigen Stück dieſer Zeitung hieß) auf der 
Burggaſſe find 4 Stuben nebſt Alkoven und ſonſtigem 
Zugehdr entweder im Ganzen oder auch einzeln zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere 
beim Eigenthümer. Liegnitz, den 6. Auguſt 1822. 


Eine Stube nebſt Alkove, 


Zu vermiethen. 


Küche und Handlungsgewoölbe iſt im Deutſchen Haufe, 
zu vermiethen, und gleich odet 


bei der Hauptwache, 
Michaelis zu beziehen. 
Liegnitz, den 9. Auguſt 1822. Aska. 

Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe in No. 509. 
iſt die mittle Etage zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. Liegnitz, den 9. Auguſt 1822. Er 


Geld-Gours von Breslau. 
8 : Pr. Couränt, 


vom 7. Aug met 1823. — 
N 8 Briefe] Geld 
1 


l I Holl, Rand- Ducaten — 024 

dito | Kaiserl. dito — 1975 
100 Rt. Friedrichsdor - - J 15 — 
dito | Conventions-Geld - - _ — 
dito Münze — 11754 
dito ] Banco-Obligations pt. — | 82: 
dito Staats- Schuld- Scheine 745 — 
dito Holl. Anleihe-Öbligat, - — 
dito Lieferungs- Scheine — 
dito | Tresorscheme - - - - 100 flo 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheinel — | 424 
: Pfandbriefe v. 1000 Rt. 24 24 

Fr daR ˙ Rt. - | 33 

dito v. 100 Rt. - 5 u 


Markipreiſe des Getreides zu Liegnis, 
ER den 9. Auguſt 1922. a 


—— 


— — 


— —— ů 7. ͤ—ͤ—sꝛä—ä—é— — a — 8 


a F Drei: Mittler Pr. Vledrigſter Pr. 
d. Preuß Schfl.] Ntlr. far- dt. L tl. ſgr. d'r. Nele. far. . 
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Pack Weizen | x 28 3 f 1 27 1 1 26 


Roggen 1 2 32 1 19 ** 1 18 
Gerſte 1 20 — 1 9 31 228 
1 — 


afe 4 11 2 63 821 
es 8 (Die Preiſe And in Munz Courant.) 
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